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Beschleuniger-Massenspektrometrie von 60Fe bei 60 MeV








Das langlebige Radionuklid 60Fe (t1/2 = 1.5 Millionen Jahre) kann mit Beschleuniger-Massenspektrometrie nachgewiesen werden. Besonders ist auf die Abtrennung des stabilen Isobars 60Ni zu achten. So kann schon in der Ionenquelle durch die Extraktion von FeH( der Nickelgehalt im Strahl um einen Faktor 500 reduziert werden. Am Beschleuniger der ETH/PSI-Anlage hat der Ladungszustand 9+ die größte Ausbeute, was einer Strahlenenergie von 60 MeV entspricht. Damit ist in einem optimierten Gasionisations-Detektor eine weitere Unterdrückung des identifizierten 60Ni um fünf Größenordnungen möglich. Mit der resultierenden 60Fe/Fe-Nachweisgrenze von knapp 10-11 wurden erste Messungen von anthropogen produziertem 60Fe gemacht. Proben aus dem Kernmantel eines Kernkraftwerkes und dem Beamdump eines Protonen-Beschleunigers wurden untersucht. Diese ermöglichten Aussagen über die Produktionsprozesse 59Fe(n,()60Fe und Cu(p,4pXn)60Fe. Für eine weitere Reduktion des Untergrundes ist Einsatz eines gasgefüllten Magneten sinnvoll. Durch Verwendung des 11+-Ladungszustandes kann die Strahlenenergie auf 72 MeV erhöht werden. Verluste durch Ladungszustands-Ausbeute und Transmission durch den gasgefüllten Magneten können durch die Extraktion von FeO( in einer Hochstromquelle im Bereich einiger (A kompensiert werden. Erste Testmessungen zeigen, daß so die Messung von 60Fe-Konzentrationen um 10-14 ermöglicht wird.
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